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d  DemExcellentiſſimo, Hochwohl—J

gebohrnen Herrn,

Freyherrn von
Rothkirch und Trach,

auf Nobdenitz, Beersdorff, Steudnitz,
Neuſorge rc. c.

Herzogl. Sachſen-Gothaiſch- und Al
teuüburgiſchen hochbetrauten wurklichen

Geheimden Rath und Canzler. zu Altenburg

dDes Herzogl. Wurtenbergl. groſen Ordens
und des Hochfurſtl. Brandenburgie

ſchen rothen Adler-Ordens

Vitter.
Meinem gnadigen Herrn.



Excellentiſſime,
Hochwohlgebohrner Herr,

Erlauchter Herr geheimder Rath
und Canzler, J

Gnadiger Herr,

 yachdem Ewe. Excellenz das

J J anvertraute Canzler Amt—
22
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hieſiger Lande angetreten, war wohl

die neuentſprungene Geſund-Quelle

bei Ronneburg, als eine gute Vor—

bedeutung der merkwurdigſten Vor
D

gange.



gange. Gleichwie dieſes Waſſer vor—

hin ſchon ſeine guten Beſtandtheile

gehabt, auch in vorigen Zeiten vielen

heilſam und nutzlich geweſen, ietzo aber

von neuen hervorgebrochen, und dem

Menſchen zum beſten bekannt und zu

bequemen Gebrauch eingefaſſet wor—

den: alſo haben Ewe. Excellenz,

woelche vor langer Zeit ſchon mit Jh-

ren herrlichen Eigenſchaften und Ver—

dienſten viel genutze:, ſich ietzo Gott
zu Ehren und unſerm Vaterlande zum

Nutzen in dem hochwichtigen Canzler

Amte offentlich bei uns brauchen und

deswegen in neue BerufsSchranken

Az3 ſchlieſen



ſchlieſen zu laſſen; angefangen. Ewe.

Extellenz konnen alſo des vielen
Anlaufens, wie unſer Born, nicht

uberhoben ſeyn. Dieſe Blatter. wer

den darum Ewr. Excellenz in Un—

terthanigkeit zugeeignet, weil Hoch

dieſelben nach weiſeſter Einſicht; durch

Vorſpruch, Befehl Und Anrathen viel.

vormogende kluge Anſtalten verord

nen helfen konnen, daß dieſe geinein

nutzlche Sache immer beſſer beſorget

werde.

Haben Ewe. Exrcellenz; wie

mir geſagt worden, ſelbſt dergleichen

Waſſer, zum Gebtauch, hohleſi laſſen?

ſo



ſo wunſche, daß Gott, der Brunn—
quell aller Gnaden, ſolches auch da

zu Erhaltung und Befeſtigung der

Geſundheit ſeegnen wolle! Ohne

Zweifel wird der Ronneburgiſche neue

Geſundbrunnen, als ein naturliches

Wunderwerk Gottes, nun ſeinen Aus.
e4

fluß behalten und immer beruhmter
weerden: Alſo muſe von Ewr. Ex

cellenz neuen loblichen Fuhrung des

Canzler. Amts die vollkommenſte Zu—

ftiedenheit Gnadigſter Lan—

desherrſchaft, und der er—
wunſchte Wohlſtand des ganzen Lan—

dis unaufhorlich flieſen.

A4 Aus
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Aus dem geſeegneten Hochſein des

HochFreyherrlichen Rothkirch und

Crachiſchen Hauſes ſchopfe ich di

gewiſſe Hoffnung, mich bei Ueber
reichung dieſes, nicht vergeblich zu

Gnaden empfohlen zu haben, als

Ew. Hochwohlgebohrnen

Excellenz

Ronneburg
den 25. lulii

1766.

unterthanigſter Diener;: i

D. Johann Theodor Kohler.

LJ



Vorrede.

ras konte mir vielleicht von vielen vorC unrecht, oder unuberlegt gehalten wer

den,. wenn ich mit denenienigen chy—
1miſchen Verſuchen, die ich zeithero mit dem

Ronneburgiſchen Geſunds; Brunnen augeſtel

let, zum Vorſchein komme, dieſes Waſſers

wahren innerlichen Gehalt beſchreibe, ſage,

wie er in innerlichen und auſerlichen Krank—

heiten zu gebrauchen, was weiter bei deſſen

Gebrauch, zu beobachten und was endlich der
Miobrauch vor ſchadliche Folgen in dem

Asß menſch
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Vorrede.
menſchlichen Korper hervorbringen kan, ich

habe aber genug fur mich, genug, wenn ich

ſage: daß ſowohl hohe Standes—
Perſohnen, Perſohnen vom Range und
andere, mich ſehr gebethen, meine geſchrie—

benen Anzeigungen, die ich, auf Verlangen,
an viele verſchicket, drucken zu laſſen. Eben

vor hundert Jahren 1666. zeigte der reiche
Seegens Gott denen armen und bedrengten

abgebranten Ronneburgern einen Geſund—I—

briinnen,diefkt hat damahls, wie aus des

beruhmten Herrn D. Matth. Zachar. Pil

lings gelehrten Tractat zu erſehen, vielen

preßhaften und ungeſunden Perſohnen wieder

zu ihrer Gefundheit verholfen. Der Heir

D. Braun, damahls beruhmter Med. Pra-
Aieus allhier, vorietzo in Altenburg, hat vor

14 Jahren einen Tractat voii namlicher
Quelle drucken laſſen, und darinnen deſſen

t

vortref



vortteftiche Eigenſchaften und Wurkungen

aufs deutlichſte erdrtert. Auf vieſer beiden

beruhmten Medicorum Meinungen will ich

mich mit 'drunden, und die angeſtellten Ver—

fuche und was ubrigens nothig in dieſem

Werkgen, ſo viel mir moglich, genau an—

zeigen. An Tadlern und Neidern fehlet es

niemahls und beſonders bei dergleichen Zu—

fallen. Unſer Brunnen! iſt auch davon nicht

ansgeſthloſſen. Es !iſt  mir von gewiſſen Leu
ten zu Ohren gebrücht worden, daß auswar—

tige Medici ſehr! ſchlecht von unſerm Ge—

ſundbrunnen ſprechen. Wenn doch idiefelben

nicht ſo gerade in den Tag hinein ſchwatz-

ten, ſondern dieſes Waſſer nur hier in lo—

co bei der Quelle genau unterſuchten, viel—

leicht horten wir gunſtigere Urtheile von de—
nenſelden. Oder, ſolten dieſelben deſſen Ei

genſchaften wiſſen; ſo kan ich nicht anders

Radit
glauben,



Vorrede.
glauben, als daß Neid und Mißgunſt die
Urſache iſt. Durch dergleichen Urtheile
kommt unſer Waſſer gewiß nicht in Abnah—

me, vielmehr wird es durch gottlichen See—

gen immer mehr und. mehr beruhmter werden.

Der grundgutige Schopfer, als der
Brunnquell alles guten, erhalte dieſe Quel—

le, gebe, daß nicht nur gegenwartige Hohe

und Niedere, ſondern auch Alle, die ſich deß

ſelben ins kunftige bedienen werden, zu Jh—

rer Geſundheit kommen mogen.

Dieſes wunſchet, yon Herzen und em—
pfiehlet ſich dem geneigten Leſer zum beſten

VWohlwollen

1.

Der Autot

Jnhalt.



Jnhalt.
Das J. Capitel. Von deſſen Entdeckung.

Das II, Capitel. Von denen mit dem Ronnebur.

giſchen Geſundbrunnen ange

ſtellten Verſuchen.

Das: ni Capitel. Von dieſes Waſſere wahren

Mußtzen.
Das 1V. Capitel. Von dem rechten innerlichen und

Aũſerlichen Gebrauche dieſes

Waſſers.

Das V. Capitel. Von dem Mibsbrauche und deſ-
ſen ſchadlichen Folgen.

Das VI. Capitel. Erwahnung verſchiedener Per—

ſonen, denen dieſes Waſſer

tinerwartete Hulfe geleiſtet hat.

Abhand—



Abhandlung
vonm hein

Ronneburgiſchen Geſund—
brunnen.

Das IJ. Capitel.

ngefehr zehn Schritte von der

vor hundert  Jahren entdeckten
Geſundsquelle, weiche nahe an
der Reuſter Straße lieget, ließ

ein Hoch und Wohledler Stadtrath allhier
Steine brechen. Den 2aſten April war es;

daß

1

55



Abhandlung von dem Ronnebl. Geſ. Br. 15

daß ein Maurer und Rathstagelohner an die—
ſem Orte eine Quelle gewahr werden: der
ietzige Beſitzer der Bornmuhle Meiſter Johann
Gottlieb Erfurth kommt dazu: Der Maurer
ſagt: hier iſt eine Quelle, wenn er Meiſter Er—
furth dieſes Waſſer oben hatte, litte er gewiß

keinen ſolchen Mangel an Waſſer: ſie machen
die Oeffnung groſer, da kommt vieles Waſſer
hervor. Meiſter Erfurth koſtet daſſelbe, em

pfindet den nehmlichen Geſchmack, den ſonſt der

alte gute Brunnen gehabt, und glaubt, es mußte
ſich hier die alte gute Quelle wieder gefunden
haben. Es wahrte kaum einige Tage; ſo ent·
ſtund ſchon das Geruchte, der gute Born ſey

wieder da: er habe ſchon hier und da Leuten
von verſchiedenen Kraukheiten geholfen. Der
Zulauf der Leitte wurde taglich groſer, ſo daß

ein Hoch-und Wohledler Stadtrath
allhier, und der Wohlbeſtallte Stadt- und Land
Phyſicus allhier, der Hochgelahrte und Hocher
fahrne Herr D. Hederich, die heſten Anſtalten
trafen, den Brunnen ſogleich faſſen iaſſen, nach
und nach ſo weit brachten, daß es nunmehro gl
len und jeden nach Wunſch ſeyn kann.

Das
ee
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Das II. Capitel.
Von denen mit dem Ronneburgiſchen

Geſundbrunnen angeſtellten

Verſuchen.

(1.)n
Die Waſſer hat bey der Quelle eiue hell

ſtahl:blaulichte Farbe, einen ſtarken mar-
tialiſchen Geſchmack, beypes verliehret ſich bald,
es wird trübe und wolkigt; nach 24 Stünden!
aber, wenn ſich nehmlich die Beſtandtheile prae
cipitiret, wieder helle; doch unterſcheidet es ſich,
alsdenn nicht nur an der Farbe; ſondern auich
am Geſchmack und Wurfung, und iſt faſt miit
andern Waſſern gemein.

Nehme ich mein Hydrometron an ei
nem hellen warmen Tage; ſo halt es bei der
Quelle 14 Grad, iſt es trube; dicke und kalte
Luft, 15 Grad: nach weniger Zeit, ungefehr
eine Stunde, 16 Grad, nach etlichen Stunden
17 Grad, nach 24 Stunden 15 Grad, wie unſer
Stadtwaſſer. Das dellilurte halt iß Grad,
das zuruck gebliebene 16 Grad.

Hieraus



Ronneburgl. Geſundbrunnen. 17

Hieraus ſind folgende Conſectaria zu ziehen:

1) Dieſes Waſſer muß einen Spiritum
aethereum bey ſich haben, welcher nach
kurzer Zeit verfliegt.

2) Dieſes Waſſer muß, beyh der Quelle ge
trunken, mehrere Wurkungen praeſti—
ren, als wenn es an andern Orten ge—

braucht wird.

(3)
25!

 Ochra martis, brauner Farbe.
D Sal meclium, eines bittern Geſchmacks.

Das Pfilud Waſſer halt ein und ein drit.
theil Gran ochrae martis, und ein Gran ſalis

medii.
Euyperimenta der Ochrae.

H Die Ochra efferveſciret ſtark in Spiritu
acido minerali, und ſolviret ſich ganz

nun ich.2) in oleo tartari per deliquium praeccipi-

tirt dieſelbe.
Z Durch das Schmelzen bringt man wurklicheß

Eiſen: heraus.

B Eupe-
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Euxperimenta des Waſſers.

(1.)
Das deſtillirte Waſſer iſt ganz helle, wie

anderes gemeines gutes Brunnenwaſſer, das zu
ruckgebliebene hat eine gelblichte couleur.

(2.)
Nimmt man Eiſen, legt es ins Waſſer, ſetzt

das Waſſer in digeſtion; ovber deſtillation;
oder evaporation, man wird nicht die geringſte
Veranderung an dem Eiſen bemerken. Dieſes
iſt ein Beweis, daß weder etwas von Kupfer,
noch Alaunenſalz darinnen kann enthalten ſeyn.

3.)Nimt man ein Kelchglas, tropfet nur etwas
weniges von einem Spiritu acido minerali hin
ein; ſo entſtehet eine kleine ellerveſcens, dar—
aus folgt: es muß alcaliniſch ſehü.

Nota. Dieſes und die folgenden Expeti
menta muſſen bey der Quelle ge

macht werden.

4)Tropfet man in das Waſſer Oleum tartari

pet deliquium; ſo merket man micht die gering
ſte Veranderung, auch kein milchichtes praeci-
pitat. Dieſes beweiſet deutlich, daß nichts kalch
artiges; oder Algunſalz darinuen iſt.

(3.) Gieſet
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(3)
 Giefet. man :uur etliche Tropfen aceti li-

thargyrii in ein Kelchglas hinein; ſo lackeſeirt
es, und ſchmeckt ganz fußlicht.
Noin Hier khnite jemand ſagen: daß dieſes

Phlaenonienon das Acetum li-
thargyriibeh andern Waſſern auch

 machte. Aiefes concedire ich? nur
rationei: des. Geſchmarks clifferirt
es ſehr ſehr ſtarf. Anderes Waſſer
bekonimt inen ſehr unangenehmen

And widrigen Geſchmack..

Man nehmemgufgeldſte Gallapfel und tropfe
nur ein, oder 2.Cropfen in ein Kelchglas Waſ

ſer,wie es ſogleich von der Quelle komnmt; ſo
wird es ganz veilchen blau, gieſet man mehr
dazu; ſo wird es ſchwarz. Da nun kein prin—
cipium venereum, noch aluminis darinnen;
ſo muß dieſes nothwendig von dem Vitriolo
martis dependiren.

(7.)hee bois; oder grunen Thee farbt es von
der Quelle weg, ganz blaulicht, dann braun.

B 2 (8.) Vom
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G.)
Vom Syrupo violarum wird es gruulich.

c()Mercurius fablimatus mit Spiritu fru-
memti verſetzet, macht eine kleine efferveſcent.

Go)Wirft. man Zucker hinein, denſelben loſt es24
3

mit einer geringen eilerveſoent auf.

sSehlislion l.
Aus dieſen Verſuchen iſt/ dentlich; daß un

ſer Geſundsbrunnen dem Schwalbacher und
Pyrmonter am nachſten kommt.

scholion Il.
Der Herr Docl. Matth. Zachar. Pilling 1

geben in dem hundertjahrigen Tractar an, daß
dieſes Waſſer:

M Eine geiſtiche, fluchtige, wie auch beſtan
dige Feuchte und ſonderbaren Sulphur
des Eiſens.2 Ein ſehr fluchtiges ſußes Alaunſalz.

Z Eine fluchtige ſchweflichte Eſſenz, welche,

weit ſie in mittelmaſiger gebuhrender
Menge ſich vermiſchet, und die andern

ingre-
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ingredientia temperiret, gebe ſie ſolcher
mixtur einen annehmlichen und anmu

thigen Geſchmack.

Deer Wohlſeelige Herr Doctor haben wohl
unter der geiſtrichen, fluchtigen, wie auch beſtan—
digen Feuchte den Spirirum aethereum ver—
ſtanden. Unter dem ſonderbaren Sulphure des
Eiſens die Ochram Martis; daß aber ein fluch
tiges ſußes Alaunſalz, ingleichen eine fluchtige
ſchweflichte Elſenz darinnen ſollte enthalten
ſeyn, iſt wohl, wie es bie angeſtellten Verſuche
veutlich zeigen, ohnmdglith zu glauben geſchweige

zü beweiſen.

Das III. Capitel.
Von dieſes Waſſers wahren Nutzen.

JVeſes Waſſer hat einen fluchtigen Spiri-
ca tum aethereum, ochram martis und
ein Sal medium eines bittern Geſchmacks bey
ſich. Dieſe partes eſſentiales in der genauen
Verbindung betrachtet, bringen ſowohl bei dem
innerlichen als auſerlichen Gebrauche in dem
menſchlichen Corper die vortreflichſten Wur—

B3 kungen



22 Abhandlung von dem
kungen hervor. Esrlehret nehmlich die tagliche
Erfahrung; daß es den Schweiß, den Urin und
den Stuhlgang befordert. Hieraus iſt nun zu
ſchließen, in welchen Kraukheiten und Zufallen
des menſchlichen Corpers dieſes Waſſer mit
Nutzen zu gebrauchen.

Nata. Jch will deſſen Wurkungen im vhr
aus hier anfuhren; weil man als-

denn deſſelhen wahren Nutzen deſto
leichter daraus einſehen kaun.

Det Menſch ewüpfindet bey deſſelben ordent.
lichen Gẽbrauche, wenin .er es in gehoriger quan-

tite und Zeit, vorüehmlich ben der Quelle trin
ket.
 Keine Erkaltung in dem Magen, wie

andere Waſſer thun; ſondern mehr ei—
ne dmerkuche Rrwarſningt ſ. horaus zu

ſchlieſſen; daß es die nervos vornehm
!lich ſentientes ſtömachi irritirenn inuß

daher auch
D!der Menſch bald darauf in dem Kopfe,

vear der Stirn and Augen eine Schweh
re: bemerket.

4

3). Alsdenn an. dem ganzen Corper einen
1getingen Schaukre ſitica:.

H Karauf erfolget.irra ſupenfiaiern: eine:
luckende Emefindung, endlich

5) vor
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5) vornehmlich wenn man ſich eine kleine Be
wegung macht, ein merklicher Schweis.

Dieſe Veranderungen erfolgen bald. Bey
vielen Perſonen befordert es an ſtatt des merk-
lichen Schweißes den Stuhlgang; bey manchen
hingegen verurſacht es Verſtopfung, den Urin
treibt es bey jedem ſtark.

Da ich nun auf den Nutzen komme, will ich

mich auf den Wohlſeeligen Herrn D. Pilling
berufen. Er ſpricht: „Dieſes Waſſer reinige
„und corrigire das ganze Geblute von allen gro
„ben, ſalzigten und andern Unreinigungen: off—
„ne alle Verſtopfungen des ganzen Leibes, abſon
„derlich der Milz, Leber, Grießadern und Nie—
„ren: widerſtehe aller innerlichen Faulung, kom

„ine zu ſtatten der boſen Krankheit, der Melan—
„cholie, Hauptweh, wie auch Schwindel, abſon—
„derlich ſo ſolcher von innerlicher Verſtopfung
„herruhre, benehme den Schnupfen (in guten
Verſtande genommen, nehmlich es befordert
denſelben, daß die ſtockende und verſchleimende

materia abgeſondert wird) das Sauſen der Oh
„ren, (auch in ſchwachen Gehor) ſtillet die Fluß
„ſe in den Augen und reinigt dieſelben, (in Ent
„zundung und Blodigkeit der Augen thut es gute
Dienſte) briuget den rechten Geſchmack wieder:
„ſtille das Wehe der Zahne, mache ſie feſte und

B4 „reine:



24 Abhandlung von dem
„reine: erleichtere den ſchwachen Athem, ſo von
„zahen Schleim und verſtopfter Lunge herrüh—
„re: befordere die fermentation und Verdau—
„ung: treibe aus die Bauchwurmer, wie auch
„den Grieß und Stein der Grießadern, Leber,
„Nieren und Blaſen: bringe bey dem weiblichen
„Geſchlechte die verſtopfte Monatszeit wieder:
„ſey dienlich denen, ſo Reiſſen in Gliedern und
„Ruckgrad fuhlen (vornehmlich in: der blinden
guldenen Ader) oder mit der Gicht und Zipperlein!
„beladen ſind: ſtille den Krampfe: heile und.
„reinige alle kiſtulirte Schaden und alle Mangel.
„und Unreinigkeit der Haut, und komme vielen
„in inner- und auſſerlichen Gebrechen. zu ſtatten.
(beſonders iſt er auch dienlich in malo hypo-.
chondriaco.)

Das IV. Capitel.
Von dem rechten innerlichen und

2

auſſerlichen Gebrauche dieſes
ZWaoſſers.

Gier iſt ndthig; daß ich erſtlich uberhauptvJ— 24

 ſage, was bey dem Gebrauche dieſes Brun
nens zu beobachten:

 Ein
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Ein jeder muß ſich vor aller Erkaltung
und allzuheiſer Luft wohl in acht nehmen.

Alle ſaure, geſalzene Speiſen, geraucher—
tes, Pockel. Schweinefleiſch, Wurſt, Kaſe,

Milch, (doch dieſes letztere leidet bey man
chen eine Ausnahme) Obſt, ſaures Ge—

tranke, Brandewein, muſſen ganzlich ver—
mieden werden. KalbSchopſen- weich

gekochtes Rindfleiſch, Huner, Tauben,
Ganſe und anderes Federvieh, dienliche

Suppen, Mehiſpeiſen, (aber keine derben
 Kldſe), Kraupen, Reiß, anderes Zugemu

ſe, das nicht viel Blehungen verurſacht,

iſt nicht ſchadlich. Ein Glas Wein bey
Tiſche iſt ganz zütraglich, (Arthritici,

tScorbutici konnen nur den Wein ſtehen

.3)

laſſen) gutes Bier, Coffee, auch Thee iſt

nicht undienlich.
Alle ſtarke Bewegungen und allzuviele

Ruhe iſt ſthadlich: die Mittelſtraße iſt
die beſte, darunter gehort auch

M vas allzuviele Schlafen und Wachen.
H hllle ſtarke Gemuths. Affecten, beſonders

—c theilig.n  Je ruhiger das Gemuthe, je beſſer

Zorn und Betrubnis ſind hochſt nach

J bie Cur.
11 Bs5s 655 Was
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G) Was die exereta und retenta betrift;

ſo iſt er in haemorrhagiis; oder Blut—

fluſſen, entweder gar nicht; oder mit be—
ſeonderer Vorſichtigkeit zu brauchen; im

Gegentheil aber kann er guten Nutzen
ſchaffen.

7) Alte Perſonen muiiſſen ſich deſſelben mit
groſer Vorſicht bedienen. Kindern iſt
er zum innerlichen Gebrauche mehr ſchad

lich, als nutzlich.

8) Schwangere, ſtillende Weiber konnen den
ſelben entweder güir nicht brauchen; oder

doch ſehr behutſam.
9H Perſonen, ſowohl die beſtandig ſitzen muſ-

ſen, als die immer ſtarke Bewegungen
haben, konnen denſelben wohl brauchen;
doch muß man allezrit auf die gegenwar

tige Krankheit ſehen.10) Ein beſtandiger Waſſertrinker kann mehr

zu ſich nehmen, als ein anderer.
m) Welche ein feuchtes und empfindliches

Temperament haben, durfen nicht ſo viel

trinken,als andere.
12) Siehet man auf den habirum corpo-

ris: Hier kann man gar nichts gewiſſes
determiniren; ſondern muß ſich allezeit

nach
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nach den Umſtanden der gegenwartigen

Krankheit richten.
13) Perſonen, deren Eltern am Stein, Waſ—

ſerſucht, arthritide, Schwindſuckt und
andern morbis chronicis laboriret,

konnen ſich dieſes Waſſers, wenn ſie vor—
nehmlich noch keine merklchen Aufalle
dieſer Krankheiten bemerken, mit groß

ten Nutzen bedienen.

Scholion.Vou No. g bis zz iſt zu merken: daß allezeit

auf die potentiam nocentem praeſen-

tein zu ſehennn
Daea ich nunmehro. uberhaupt gehandelt habe,
wie und in welchen Fallen dieſes Waſſer zu ge
brauchen; ſo will ich in der Folge den beſondern
Gebrauch kurzlich beſchreiben.

Aus der Erfahrung habe ich wahrgenom
men: daß nach folgender Ordnung der Gebrauch
unſers Brunnens bey den meiſten Perſonen die
erwunſchteſte Wurkung geleiſtet hat. Sind es
vollblutige ſubjecta; oder ſolche, wo die Ader
laſſe nothig, verordne ich eine Ader zu offnen.
Den andern oder dritten Tag darauf gebe ich
einen blutreinigenden laxirenden Trank, wovon
Abends die Halfte, und ein Glas Bier darauf

getrunken,
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getrunken, die andere Morgens fruhe genommen

wird, und ein paar Taſſen Collée, oder Thee
darauf getrunken. Jſt das Aderlaſſen nicht no
thig; ſo gebe ich doch meiſtentheils den erwahn
ten blutreinigenden laxirenden Trank. Den

„andern Morgen wird der Anfang mit einem hal—
ben Noſel, auch wohl mit einem ganzen, Dreßd—

ner Maas, gemacht, und zwar nach und nach in
den nuchternen Magen, am beſten, wenn der Pa-

tiente den Brunnen gleich bey der Quelle trinken
kann, darauf eine gelinde motion machen, und

in einer Stunde darauf ein paar Taſſen Coffee
trinken. Abends, weun nehmlich um 6 UÜhr ge—
ſpeiſt wird, wird wieder um goder 9 Uhr ſo viel
Brunnen, wie fruh geſchehen, getrunken, darauf
bald: in das Bette. Mit dieſer quantité laſſe
ich immer nach und nach ſteigen, auch wieder
fallen, wie es nehmlich die Umſtande. des Pa-
tiemten erfordern.
Iſt das Baden mothig, (in welchen Jallen,

will ich bald bemerken); ſo laſſe ich Vormittags,
entweder gleich bei dem Coſfee-Trinken es thun;
oder kurz. hernach: darauf ein, oder. zwei Stun
den zu Bette legen, und den Schweis wohl ab
warten. Dieſes laſſe uch, nach Beſchaffenheit
der Umſtande, auch Abends vor Schlafengehen
wiederhohlen, und zugleich auch darguf zu Bette

legen.
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legen. Das Bad darf niemahls warmer ſeyn,
als die naturliche Warme des Corpers; oder
die Milch von der Kuhz, alſo laulicht.

Das Baden iſt nothig in verſtopfter monath
licher Zeit, Geſchwulſt, (doch mit Unterſchied)
gichtriſch- und arthritiſchen Zufallen, in Schwin—
ven der Glieder, epilepſie, ſcorbut; aber nicht

geich zu Anfaug der Cur.
Nota. Alle und jede Falle zu beſtimmen, wo

etwa das Baden jech nethig, iſt nicht wohl
moglich, und beſonders wie es auf die nutzlichſte
Att einzurichten: man muß allezeit auf die Um—
ſtande des Patienten daben ſehen.

Jn Sauſen der Ohren und ſchwehren Ge
hdr laſfe ich einen blechernen Waſſer- oder Thee
keſſel; oder groſen Coſfee. Topf mit andern ge
meinen Brunnenwaſſer fullen und ſiedent ma
chen, auf die Oeffnung des Keſſels oder. Topfs
einen: andern kleinen Topf mit guten Brunnen
gefullt, ſetzen, ſo daß dieſer auf die Oeffnung des
Keſſels, oder groſen Coffée. Topfs wohl paſſet:
laſſe uber den, wo der gute Brunnen darinnen
iſt, einen Trichter halten, den Brodel ſo nach
und nach in die Ohren ſteigen, darauf dieſelben
mit einem Tuche etwa eine Stunde laſſen zu
binden.

Blode
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Blode, entzundete Augen laſſe ich taglich

etliche mahl laulicht, auch wohl kalt, nach Be—
ſchaffenheit der Umſtande, damit waſchen.

Es iſt ohnmoglich alle und jede Falle genau
zu beſtimmen, wie er ſowohl innerlich gls auf
ſerlich zu gebrauchen, indem man faſt, ſo verſchie

den die Krankheiten, ſo verſchieden, denfelben
rathen muß.

Das V. Copitel.
Von dem ißbrauche und deſſen

ſchadlichen Folgen. 91
ül us dem, vorhergehenden Capitel kan jederrJe mann leicht einſehen; daß, wenn der Brun

nen nicht auf ſolche Weiſe gebraucht wird, der
ſelbe die ſchlimmſten Folgen nach ſich zieht. Es
lehret es auch ſchon leider die Erfahrung; daß

bey verſchiedenen Perſonen die ſchlimmſten und
gefahrlichſten Krankheiten daraus entſtanden,
einige auch den Tod ſich dadurch verurſachet.

Die meiſten trinken bey der Quelle, wenn es ih
nen einfallt, es mag die Zeit ſeyn, wie ſie will:
ſchlucken ſo viel in ſich; daß es wohl kaum eine

alte Kuh beherbergen konnte: eſſen darauf, was

ihnen
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nach Gelegenheit einen Stutz voll Brandewein
dazu: anderes ungeraumtes Freſſen will ich nicht

einmahl erwahnen. Was folget nun daraus?
Bosartige Fieber, Geſchwulſt, Auszehrung,
Waſſer und Schwindſucht. Es iſt nöthig;
daß ich hier noch eins und das andere erortere.

Viele Perſonen, denen das Baden nothig, brau—
chen es auf die, verkehrteſte Weiſe, glauben,
wann ſie nur recht heiß, baden. konnen, und ſich

den ganzen Tag in die Sonne ſetzen, es ſey damit
ausgemacht. Solche, welche offene Schaden,
geſchwollene Fuße, Reiſſen in Gliedern, Scorbut
und Kratze haben, auch auf ſolche verkehrte Art
ſich waſchen und baden, und nicht vorhero den
Corper gehorig: dazu praepariren laſſen, dieſe
verfallen gewiß in kurzer Zeit in die ſchlimmſten
und gefahrlichſten Krankheiten.;. daß auch wohl
endlich der Tod daraus erfolget.
Nit Verwunderung ſieht. man bei der

Quelle, daß ſo viele Keute das Waſſer in alte
ſtinkende Bier Cofent Brandewein: Faſſer und
anderes unreines Gefaße faſſen, denſelben diele

Meilen Weges verfahren und zum innerlichen
Gebrauthe adhibiren. Was muß dieſes Waf—
ſer nicht fur Wurkung leiſten? Es iſt nothig;

unm des gemeinen Mannes willen nur kurzlich

zu
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r das Maul kommt: ſauffen auch wohl
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zu ſagen, wie. unſer Brunnen und in welche Ge—

faſe ſolcher zu faſſen. Man nehme reine, neue,
ausgebruhete, ſteinerne Flaſchen; oder glaſerne
Bouteillen: fulle dieſelben ſo weint voll;  daß
noch ein Theeſchalchen daran fehlet, ſchlage einen
wohlbaſſenden Gorck feſte hinein und werlaſſe
noch dieſelben ſehr wohl mit Pech. Glaſerne

Pouteillen ſind allezeit noch beſſer, als ſteinerne
Flaſchen. Wer Krankheit. wegen den Brunnen
bey der Quelle nicht triuken kann; oder:ebnan
dere Umſtande nicht erlauben, thut ſehr wohl,
wenn er allezeit ſo viel Brunnen, als er braucht,
in eine glaſerne Bouteille faſſen, dieſelbe mit
Eork wohl verwahren, auch mit Wachs verklei
ben laßt.

Es iſt auch dieſes norh zu erinnern; daß
ſehr viele das Waſſer kochenilaſſen, und  wie man
Khee oder anderes warmes Gietranke arinket,
gebrauchen, Peterſilie und verſchiedene Krau
ter hinein thun: Cotlée und alle Speiſen dar
inne kochen. Dieſes alles taugt nichts, und iſt
mehr ſchadlich als nutzlich.

c
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Das VI. Capitel.
Erwahnung verſchiedener Perſonen

denen dieſes Waſſer unerwartete
KGHulfe geleiſtet.

.O oe on det Epileplie; vber fallenden Sucht:

D Ein Nann, elliche dreyßig Jahr alt, wel—
rher  vön Jugend auf damit behaftet ge—
weſen, und ſehr diel gebraucht, bedienet

fich dieſes Brunneno auf gehorige Art, ſo
wohl zum Krinkenn als zum Baden: ver—

werket volbige indering ſo, daß er nunann mehro faft ganzlich befreyet, und

Aurn nichts, waün ja der varoxiſnius kömmt,
als eine klelttt Dhnnrcht vermerket.

D Ein lediger Purſthe, von etliche 20 Jah
ren, iſt, mit dieſer Krankheit von Kin—

lil des Beinen an behaftet, hat den paro-
xXxiſmum taglich 3.bis 4 mahl, brauchet
dieſes Waſſer einige Zeit, trinket und ba—

2 det ſich gehdrig, verliehret nach und nach
 ſee Krankheit,

C J Ein
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3 Ein Bauermagdchen, 22 Jahr alt, dienet

vor 9 Jahren bey einem Bauer, verſchlaft
einmahl fruhe Morgens die Zeit: der

Bauer reißt ſie aus dem Bette und ſtoſt
ſie zur Treppe hinunter; daß ſie auf der
Stelle die epilepſie bekommt: dieſe Per
ſon hat dieſe Krankheit von der Zeit an
taglich etliche mahl uberfallen. Sie
brauchet dieſen Brunnen, und verliehret

ihre Krankheit.
Nota. Jch konnte zwar noch viele dergleichen

Perſonen anfuhren, bey welchen dieſes
Waſſer merkliche Dienſte leiſtet; da die—
ſelben aber die Cur noch nicht lance ge—
braucht; ſo will ich mit dieſen Nachrich
ten noch bis zu anderer Zeit anſtehen, und
die merkwurdigſten Exempel nach und
nach in die Zeitungen ſetzen laſſen.

II.
Bey Verſchleim und Verſtopfung

der Lunge.
Eine Frau, etliche ao Jahr alt, welche vor

einiger Zeit mit Engbruſtigkeit, Verſtopfung der

Lunge

2
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Lunge und ſchwehren Athem ſehr ſtark behaftet
geweſen, braucht dieſen Brunnen gehoriger maſ

ſen, und wird dadurch vollig geſund.

III.
Jn arrthritiſchen Zufallen.

 Ein Mann, elliche zo Jahr alt, welcher
mit dem Podagra und Chiragra ſehr

ſtark beladen; daß auch die eine Hand
ganz unbrauchbar, gelangt binnen 14 Ta
gen faſt ganzlich zu ſeiner Geſundheit.

2) Desgleichen iſt ein Mann, von etlichen
s6o Jahren, welcher ebenfalls arrthriti-
ſche Zufalle gehabt; durch den Gebrauch

dieſes hrüſamen Waſſers zu ſeiner Ge
ſundheit gelanget.

Jn Magen-Krankheiten, verlohrnen
j

Appetit, Malo hypochondriaco

und andern Krankheiten.
1) Ein Nann, etliche 40 Jahr alt, welcher
vor allen Speiſen einen groſen Ekel ge—

habt, iſt durch unſern Geſundbrunnen in

C 2 kurzer
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kurzer Zeit vollig hergeſtellet worden; ſo
daß er ietzt ſeine ordentliche Mahlzeit ver
richten kann.

Un Ein Mann von zo Jahren, ſehr aufge
ſchwollenen Magens und ſchlechten Ap—
petits, brauchte unſern Brunnen, dann
und wann mit etwas Wein vermiſcht,
und befindet ſich ietzt vollkommen wohl
und geſund.

V.
Jn verſtopfter monathlichen

Jeit.5

Eine Frau von etliche zo Jahren, welche
ſeit langer Zeit ihre monathliche Reini
gung nicht gehabt, iſt durch den regel—
maßigen Gebrauch dieſes Brunnens in
kurzer Zeit vollig wieder dazu gelanget

2) Desdleichen iſt eine auderg von etliche 20

Jahren, welche den nehmlichen Zufall
ungefahr ein Jahr und etwas daruber
gehabt, durch dieſen vortrefflichen Brun—

nieen ebenfalls odllig hergeſtellt worden.

VI. Jn
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u— VI. 1i

gn Mangel  und Beſchwehrung

des Gehors.
 ieſer Geſundbrunnen hat auch bey einem
Magdchen von ig Jahren, welche kaum den
ſtarkſten Laut zu vernehmen im Stande. war,
durch deſſelben innerlichen und auſſerlichen Ge—
brauch, vdie vortreflichſte Wurkung hervorge
bracht, ſo, daß ſich ietzt ihr Gehor in ·guten Zü

ſtande befindet.

Vil.Jn ſcorbutiſchen Zufallen.
—mige Perſonen, welche einzein anzufuhrenſ

weder die Zeit; noch meine Abſicht erlaubt, ſind
vom langwierigen Ausſchlag des Leibes ganzlich
und großten Theils, in nicht langer Zeit, glucki

lich durch den Gebrauch dieſes Waſſers befreyet
worden. Jch kann auch nicht unberuhret laſ—
ſen; daß ein ziemlich betagter Mann, welcher
ein ungewohnlich ſtark aufgeſchwollenes Bein,
und daran einen offenen Schaden einer Hand
breit hatte, nachdem derſelbe den Geſundbrun
nen einige Zeit innerlich und auſſerlich gebraucht,

C3 merkliche
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merkliche Beſſerung davon verſpuhret, und ſei
ner ganzlichen Geneſung mit aller Hoffnung ent
gegen ſieht.

Es mag vor dieſes mahl genug ſeyn, die
merkwurdigſten und zuverlaßigſten Beyſpiele

von den geſeegneten Wurkungen unſerer Ge
ſundheits-Quelle anzufuhren. Jch will daher
meine Leſer nicht mit erdichteten Erzahlungen,
welche mir weder zur Chre, noch unſern Geſund
Brunnen zur Aufnahme gereichen wurden, be—
laſtigen; ſondern vielmehr von Herzen wunſchen:

daß GOTD dieſen koſtbaren Schatz allen Kran
ken und Elenden zum Befſten beſtandig erhalten,
deſſelben vortrefliche Wurkungen immer mehr
und mehr veredlen, und die bereits dieſerhalb
getroffenen, auch noch kunftig zu treffenden wei

ſeſten Anſtalten unſers Durchlauchtigſten
Herzogs und Theuerſten Landesvaters,
mit dem glucklichſten Erfolg begleiten wolle.

Endlich erbiethe ich mich noch, allen denje—
nigen, welche unſaen Geſund-Brunnen brauchen
wollen, kunftig hin, wie bisher, nach meinem
Vermogen, auf Verlangen theils mit guten Rath

und theils mit Arzeneyen an die Hand zu gehen,
und werde mir das großte. Vergnugen daraus

machen, jeden hierinne nach Vermogen
zu dienen.

EnN DE..
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